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Carl Zetzsche-r
Es erreicht uns die Trauerkunde, daß unser langJahrig-cr I\'lft

arbeitcr, lic:rr Architekt und Architektur-SchriftsteHcr Ca r I Z e- t z
.s c 11 e im AlhT von 66 Jahren zu Radebeul b, Dresden gestorbcll ist.
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'1);; Dom  Il 'ler eblllg l,t'". h.I'IJlt l'<.1lkgrnll, Hre'lau

Der Weg von und zur Arbeitsstätte

Damit scheidet ein Mann <lUS unseren R.eihen, der miT seiner
Ucberzeu?:ung und \VellansclJal!ung: ganz auf dem Boden des Ent
wicklungsgedankens und. der völkischen Bedingtheit aJ1er Kunst
stand und, dcr daher die aus dem Umsturz geborene
im GeiolRe fremdrassiger einflÜsse \\ urzel'o<;
geskuTIst und ihre  chla?:\Vorte ablehnte, Sie war ",einem kcnI
deutschen Wescn unverständlich und uncnra.,dich.

Einem t'reu!ldc, der ihn KcniRe TaJ:';e vor seinem Endc auf.
suchte, bckanntlO cr: "Mi eIl hat diese vertluchrc RE.vo!ntion zer
brochen; ich kann das EleHd nicht mit ansehen: feb 9;ehe dd.fan
zuj:!;runde," Und er \veinte liber s in altes DCHfschland, dem sein
freues Herz gehö,t hatte,

Zetzschc hat auf dcn Technischen Iiochschulen yon Brauu
schwcig und Drcsden Architektur studiert, bich aber dann balJ der
Architcktur-SchriftsteJ1crei gewidmet. Sein feiner kÜnstlerischer
Geschmack, de, ]mf Sicherheit das Gute, Bleibcnde dllS der ErsLhei
Dnngen r'jucht heran::.famL machte Hin zum Schriftleiter architek
tonischer Zeitschriften besonders geeignet A!s so!cher halle el'
neben verschiedenen anderen Blättern hauptsächlich vie!e Jahre
I '}ll; die henk ycrschwundene, einst iiihrende "Architektoui",che
Rundschau" her?u::. eg:ebclI. Aus der Zahl \VcrivoIler t:inzeh er
cHcIltlichnngen sei 11 .Q;CIHITlJrt: "Zopf Hlrd Empire", ..Die KUl1sftor1J1en
der scl1miedcci ernün Besch]5,g,e" und .,Dao, BrirRcrmcisterhilm f1!
Wilskr n , fll del1 StcilllTIctzischen "Gnmdlag,en für da<; I1anClI in
Sladt unu Lauer. UJlU in manchem ander en Buche wird ZctzscJJe  d
Mitarbeiter genal1l1t. Bc'SchcidelI Llud a1l''Pruchslo.." im H1Iltergrund
bJeibcnd, h,lt er stets dieustbereit mit seine!! Tl;]c!reU ErwhruILgCIJ
l'in e!.';rftfen. \\ e\]1l er '.!;erufcn ,,'urde.

Zngestandnisse Iwt dcr d!lfr2c1nc und uubcstecldichc Knriker pi
;:,:c.macht und ebeJi::'o hat er giLh \011 der 11ClL1e heiicbtclJ rualht
sehrcicriscI1cn PhrasenIraJtigheit und LohhudcJei fenlge!wltcH. Der
):;l:pile\.':tc feiu.t:eschliffene Stil seiner AIII",dtze fit.:! wohltuerd ;l!!S der
< lIf t:rc!C;ten \'en\ iIderlltl;:': der n<:U7ertHchcn KHlr"lschrcibcret heraus.

thrc dem Andenken de-: \Vackereu!

VOll Pr. Ilrcd, l\l \: 0] Ü 11 C \\' J 1 d, ])01 tl1IUlId.

FiiJ dk Clrol1stadt bcul'uk( der JIocJrhdLJ de halb eine ad il]lIa!c
I3aI1wcise, wenn dele GrLlI1f!ädIC[t iLl u!UIÜlte!lJarer Nähe :-.111(\, \\el1
der Hochbau es t:rmöglicht. zalrlreicJJ(; 1'vlerr<;chCI1 !l1the ihrer Ar
büjtsstädtc aHZllslcdeJ1I. Beinl An\vach:.ell \'ielLr Großsi ldte hH da'
falsche BatIJ1lItzung da  HoclrlH1I1z, iIt Verrn! !::ebracht ulld de! \'er
hußten "MidskaslJrne"' ,1.deIChl'..cst'I1.t. D!c lioc!lh<insl:r !,ÖrmCn aher
hentzlIta.\.:e nÜt allen g-e"u!ldheillicheil be.:-,ser bed<ichtsdu ab ,lII der Peripherie der zlLmal
::.ie durch ihre ti[lricJltll!l[CI! die f-ra!lz,frau el1t1dstt []
([ahrstiihk, ZCIHralheiz- 1l!ld KLihlanla;:.;el1, VahulII!I, 1!I,hchUlt'!k
\Va5ch- Itml KocheinridIWI1>.;C[r Irs\\'.)

!!lI!crlwll) gewisz,cr GrenzelJ \Viire Lwur da Ab- llUd AmL1anch
zlir Arbdts<;U\tte \'om llyg'iel1i",clle[1 St<indnlll1kt alls Z[l begrul)eJ1,
aber es bedeutet eine HIIßcronlcntliche körperliche BcJastilng, wenn
man einen  tlli1de111allgell \\:c}.; zur Arbcitsstiittc IHUB,
oder WCIIII mall im iibcrfiilllclI V'-'rkeh!sfahrzeH.  -. die
Vcrhehrs1l1illel silld bei Arbci!sbegmn lind ArbeitsschlJ!ß ",läudi;.>;
iLberfiillt eflIt,;  tttlldc oder lilI!::!:cr  ar stehen muß. iu eint:rl1 ri!t
teInden \V<\. eit, der sc1llccht o;,;eJiiitct  sL .<;0 daß eiL! solcher Heim
\Veg \lach der CnniidulIg,' dun::h tibdichc Arbeit hyg-iciJisdr nicht
befiin'r(Jrkt wl:rdelt I,aml. :E  kommt weniger OlM dic r:ultc]IJHIIg:
<'\11 sicb an, ah darauf. o!) gute Verkehrsmittel yorhandcn sind, HIlI
J. U. 20 bis 30 Kilometer r<!s-cb zu iibenviJLdell, t:illc \Vcgzeii his
Z11 -15 Mj]]UlCII etwa kal1l1 wohllloch <11s gllllsti.  bezeichncr werden,
50 dun I:!11fcnnm\ c1! VOJJ 2 bis 30 Kilometcl 1l: lwch der Art um!

Uebl'rwindtlrl2; des Cie]iilldc" 110121; l'ltlwaltdirci  ClIantlt \\l"nJell
kÖnl1eIJ. Dic .c1l1flnmI1g 11;1>211 Kilometcrn aHein ist rJicht m(lLlgeb lrd,
"0ll den] er; kOrl1lIH darauf .\11. ob Z. B. l\J Kilo!TIt'iel Zl! FLIß od r zu
Rad bewD:ltigr wenjen miis e!I, oder (,[J e!ll d[l::.tHtldiger \Veg: mit
einer Steigat!g' bis zu 300 :"Vk!n oit hei Dur(1Hl i sl!Ilg-elt, \YillU lind
\":elter zurlick;:Il1e en \::.1, l)i L '  :;<kh:,b hllI lkwnbe<luisichrs.!I!Itcr
Dn::suen und i\leil\en sowie Ji" For"'..:hcr Dre-;c! lind Gr,l1>c 1[1
lh ide!ben  h,lbe[! uen [u111uIJ "k.... !:!! wel;<:1I t'!fd ;tu  lt1,,[jl'!ly.l'nJl'n
\\'l'i":CS auf dCII C;esulldhdh!.lJ-,ldl!d dcr '\Ibei!er uiltc'l".l!l'ln l!lai
:.:dIlUdcIJ" daß ilJfo! e der .\rl'.I\Cl!glll1:;'; lInd L\ herrnIldull  dUlde dl'lI
"eitl't! \\ c  die t :nfii!Jc i111 !ktrrd) :;kl1 hÜnrelL uIld  \\ Hr bl'so]1de1'"
In deJl ersten Arheils<:'tt!!IJl.'II, w,dncnd jhrl' Z.thl n<u:h den P.l!I:>l"ll
z!lrtrek elH. Gkkhzeilig: iq ,HIch <.;111C erhGhle Z,lhl \'(111 Erk] ,1I1
kUIIg:ell beobachlet \\'ordcLI.

Dk-Heobnchwu;..::etl \ol1l)r..:"el11l1d (iIJhl' : us dCII1 hygie\!bdlL'l1
IH:>tilm uer Unin'r...itiii illlkidelhcr  habl,tI I:.cl,eii, :t, d,lI; die CIlLdl
Ir;lI1tigkeit wiichst wit .1.1lllehll1endem Zeit- uml !\liilll'(lll!\\ ,lJ!<l illr
deu \Ye  ]!1[d dal) dabei !;llrd\\'irt dHlftlicIJ\: 'LitL kdi l!I der h'l'f
zeil nJil\,'frkt besonc!t:r" '\ ur ArlKihani,1I[g, I )I\: Pl.[tdd\\ <llllkr tjjl
dcr Arbdtenden VOll tI!ld ZlIr Arbeitsst itte L,(hÖht !.l!S,UlIlJ1Ct! mit
Nebenarbeiten Ul'l' LalldwirbdI,tft wiihrcl;d dtr ['rt'iLeit audl \1;,;-
scutlicl1 dic [r!\mnk11H...;shÜtlfi1Ckell, DIe  tlt!\dc'[i- lind T:H;l's\Cr
sJlliJlu[sse neJIInen zn mit der 1:ILtfcrIlIILl.L:" \'01\ dc[' Arbelt".,tatlc. tlnd
zW [r Jh: Stum1em ersjLI!llnt:-.:-c Ii!l:!Jr ,d.., die LlgCS\ L'r  illntIlb l'.
DIe Pel!dd\V 1!1Jerer, die Arbcitc!!lle!l, wddLC \-O!l tim! .wr Albet!'-.
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tättc einen längeren \\Teg zurückzulegen haben, sind also auch be
züglich Ausnutzung der Arbeitszeit ungünstiger gesteJJt als die am

Arbeitenden, Die .Einwirkung der Fülle kleiner, aber ohne
erfoLgender Hiudernisse des tä lichcn Lebeus

machcn sich beim Pcndc1\vandcrcrunangcncl1m bCl11Clkbar. Bei un
günstigen Zug-anschlUssclI z. B. können Arheiter gezwungen seill,
huh um 4 Uhr aufzustehen: und es ist ihnen mIr möglich, erst  eg"en
9 10 Uhr abends zu Hanse anzukommen. Auf ulcse Weise

durch al1zulange Dauer des \iVC!;CS dic RubczeitclJ
dic Nacbtruhe beeinträchtigt und der allgemeinc
deshalh ungünstig hccinflußt, weil I1icht genÜgend Zeit zur Körper
pflege übrig bleibt, zu einer Körperpflege, die als :Eutspannnng nach
der Ta&'esarbeit gern und zum Nutzen der Ge undheit geleistet
werden mÜßte, Diese Beeinträdrtigung der Gesllndheit maelll sich
aber nieltt nur, wie bereits erwähnt, durch vermehrte Kfankhcits
tage Q;cltcnd.  ondc\'n das Krankfeiern bedeutet auch eine wirt
schaftliche welche wieder indirekt zwingt, die Pflege
des Körpers zu

Auch diejenigen Arbeitenden, weJche fÜr den vVe.>; VOI1 lIJld znr
Arbeitsslätte rahn elegenheit bellutzen, sind, hesondeJs die
Fahrzeit ziemJich lallg ist, in ihrem GesulLdlreils7..Ustand die
Pendeliahrt bccinlraehiigt. Zur Zeit des Ad)(".itsheginlls und Ar
bcitssch!lrs es pflegen die öffentlichen Verkehrsmittel überfÜllt zu
sein, Es bedeutet dalJIL eine außerordentJiche körperliche Belashrnl.;,
wenn man Unter Umständen eine Stumle lang" BIld mehr im iiber
fül1ten \-Vagen der InfekliorLsl.:'efahr ausge'Setzt ist Dazu kommt
noc:h daß eille \Nohnstätte welche iu eincr gewissen Entfenmng

, neben allen andcrcn' Nachteilen auch sich unwirtschafttich
1 'riedberger hat nach dcr Groß-BerIiner ßerufs- und ße

tdebszätlluug vom 16. Juni ]925, gemäß welcher VOll 4 Millionen
Einwohnern 2,2 Millionen erwerbstätig waren, folgende Bel echnung
angesteJlt: Nimmt man einen durchschnittlichen Weg von nur einer
ha]ben Stunde von und L;ur Arbeitsstatte an, so sind das bel 300
Arbeitstagen des Jahres rund 300 MillioJICIl Arbeitsstunden für
Groß-Berlin: jeder Erwcrbstätigc verfährt also 6 1 /4 Prozcllt der
Zeit die er für die Arbeit aufbringt, RechlJet man den Arbeitstag
mit '8 Stunden, so gehcn 300 Millionen: 8 = 37500000 Arbeitstage
verloren. Das bedeutet bei einer DllfChschl1ittsarbeitszeit von 30 Jah
re!l bei Jährlich 300 Arbeitstage!l, daß Jeder \verktatige Berliner 30 mal
150 = 4500 Stunden: geteilt durch 8 = 562,5 Arbeitstage, aJso
annähernd 2 Arbeit:,>jahre währcJld seiner Lebens-ßerufstätig,keit
verfährt. In diescr Zeit könn[ell bei einem Durchschnittsarbeits
VCJ dienst von tägHch 7,- Mark 2 mal 300 ma1 7 = 4200 Mark ver
die!lt wCl'den, so daß bei 2 MilJioJlclI crwerhstatigen .Einwohnern
8.4 MHliardc!l !licht erarl')eitet, sondern als Fahrzeit verbracht
werden.

AehnUch wie nach der Scbwabeschen Regel, dem bekalJllten
national-ökonomischen Gesetze, der Mietallfwand prozentual um so

größer ist, je geringer das .Einkommcn, so bedeutet aucJ1 die Be
nutzung öffentlicher Verkehrsmittel eine besondere wirtschaftliche
Be]astung für die weniger Bemittelten, wäbrend hei den Woh1
habenden das Wohnen \veit VOll def Arbeitsstätte entfernt win
schaftJich beJanglos isL

Die Pendelwanderung llnd die Pendelfahrt VOl1 llhd zur Arbeits
stiitte können also Verdienst, Zeit und Gesundheit erheblich beein
trät:htigen, FÜr deH GroßstäcHer ITInß deshalb nahe seiner Arbeits
städte eine \,Vohllweise g:choteJl werdcu, we1chc neben vie1cn Vor
teilel!, die das \iVohTlelL 211 der Periphelie noch VOll _den
körperlicheil AnstregllUlIgen des An- und einc Befl ei
ung bringt, denn auf die Dauer \verden die des ]ändIio:::hen
vVohnens am Rande der Großstadt wieder .e:ero<lcht durch
die Anstren9:um.cn, mit denen der V/e)!; VGn rmd zn der Arbeits_
stätte verknüpft 'i:'>t, Das wirtschafllich I3rrelehbarc muß einer mög-
liehst groBen Zahl Bewolmeru zugute kOJIHl1ell, !lL1J: dann kaHl\ man
VOn wahrhaft hygieul:,,;cl1en I1estrebungell sprechen, die zur Bes
serung des vVohnens fuhren. MIt Recht fordert daher Friedberger:
"Wir l1lus:,>en für die Großstadt deli Au:'>weg von der Üblen Miets
ka:,>erne ZHr hygi('lIi:'>ch ein\>"HndfreiefL WoI1mltlg" fÜr möglichst viele
\licht in der Siedlung suc:hen,  ondcrn in der vVeitercntwickllll1&'
der mehrgcsehossigen Mietskascme 7.Ilm hygfeltisch cillwandfreicn
Mietsllochhaus, "

So lanRe Arbeiler und An.Q;esle1Jte ItiL:/lt so g(; td[t sind, daß
für sie die' AutornobiJbcnlltz1lng wirtschaftlich tragbar ist, mLissel!
aber auch die Oroßvcrkchrsmittel wie Straßen !1Lld
Schnellbahnen gLin.stiges Wohngellinde für weniger Kreise
erschließen. .Es darf nicht gewartet werden, bls dringende Not
wendkkeit zrlr VerbiJidung einer Siedlung mit der Großstadt
zwingt sondew die Gemeinden müssen neu anzuIeg-ende Siedlungen
geschi kt an das Verkchrsnetz anschließen, DatLIJ winJ die richtige
SicdIullgsforlH zur AlIswilkung kommen ij}_ bezug aIlf Gesundheit
und Vlliderstaudskrafl der Bevö]keruw;, und daJlIl kann auch der
Flachball frir viele Mensehc;l von VOdeil ,>cin,

Die fraRe, welcher WefJ, zur Arbeitsstätte tägJich zurÜck
zulegen ist, und welche Begleitum.stände bcim An- und Abmar:'>c:h
mitwirken, ist von gesundheitlfeher Bedeutung sowohl iLLr den Er
nährer einer Familie, welcher darauf bedacht sein nJuß. scille Ar
beitskraft möglichst lange und l1nbehindert im Interesse seiner
AIIg-ehörigen LU erhaltetl, als auch besonders bei der Hcrufswahl
fÜr den Jugendlichen, der nicht rÜck:'>khtslos körperliche An<;tn':lI
gungen seinen im Wachsen uHd in der Entwick1ung begriffenen
Organen zumuten darf, Die gesundheitliche Belastung durch den
Weg VOll und zur Arl)eitsstätte darf also weder im persönlichen
Intel esse venwchlcissizt werdcn, noch im Intere se eier Volks
gesundheit

Das Langgarter Tor in Danzig wird beseitigt
In Nt, 85 dicser Zeitung vom 24. Oktober 1928 sind zwci Auf

slitze Über da::; kll!lsthistorisl:he Langgartel' Tor enthalten. Am
Schlusse de:, ersten Aufsatzes habe kh folgende Sätze gescJuieben:
"Dell1 VeflrcJlIIlen naeh C!'k!ärel1 sich immer mehr Architekten Ulld
KI1IlstfreulJdc fur die Erhaltung des Tores, und darum "..erden {He
l11ClBgebendcn Krcise Dauzf9:s gut daran tUI1, alle Bmlentwürfe (zur
ßebannl1g des Geländes vor dem Tore) lIoclnl1als zn PrLifcJl und die:
b(;:,>fc Lösung zu finden. Danzig ist an altcn M01!LLJ11entalbauterr

lIud danlm so]1ten die Hoeh vorhandenen geschiitzt IItld er
werden!" 

Jm zweite!! Aufsatz von D1'. Iialls BahJJ-r-Iambtlrg wird es als
aL1iHUlJg hcr,eiclillel, daß die bcnrfensten Vertreter der Architektnr
an der Tedmischen Hochschule DalLzig erst eitJeJr l"lilferuf erheben
JTIib::.en, das La LlgKdf tel' Tor vor der droJJeudcll VerniclrtlLn  zu
schützeJl . ,:" Im Zeitalter der Verl(ehrsregelung hat man plötzlich
euÜJeckt, daO dieses schone Rellais:'>ancetor ein Hindernis weil
es frei <i1!f dcr flÜche steht, nachdem man längst die alten
zu hcidc-iJ Scheu entfernt JlaL Nun wolleJl sich weitere Sicdcllll1gCn
hier entwickclu, dCllen r(Jchi(  Wohnlichkeit ZI1 geben das Bestrcbcn
aUer interessierten Kreise ist. ,. Ausgerechnet dem geringen Ver
kellr, der :jjch Von hier 7.1Ir BreitenbachbrÜc](e und dem idyllischen

Vorort JieubLLde hinzieht, soll der kleine hÜbsche Ball im \\lege
sein!" 

Fast in demselben in weJchelD die helden Artikel
iu dieser ZeitlLil& erschienen, hat Senat in Dauzig beschlossen,
dcn Entwurf Kießling zur ßebauung des Geländes vor dem Lan/.;

Tor durchzufiihrell und das Langgarter Tor - 8.bzubrechen,
man diesen Beschluß lie:::.t, traut Il1<1JJ kaum sehren AugelI,

Vergeblich haben die tlochschlllJJrofessoren GrIlber, K1ÖPl e1, ["'ischer
lr. a. ihre wanrende StimrtIe vor der Venlicbmng; eIes Tores crhobcn,
Jeder KLllIst- und A!tertumsfrcutld wird sich dabei die frage vor
legen: Mußte ein solcher BesdJI1Iß !{cfaßt werden? Sehr richtig
bemerkt Dr, ßahn weiter, daß \Jocll hellte weite Kreis  d r Freunde
Danziits der Vanda]ismus mit. (1em frii!lcr das Jakobstal'
oder 1905 elie KOl1lm<UJd<H1lrrr GOl!vernemel1t<; ebällde) anf
Langg,lrtcn abgebrochcn worden ist, ohnc daß d8!' Versuch .\!;'clllac:ht
ware, Glc:ichwcrtiges Jleu zu schaffell,

Schon fordern gewisse Kreise die ßescitigurrg des Milchlcanncn
tlrtmcs lInd (]es Lallggasscr Tores, Was sol] auch das alte "Ge
rÜmpel"! Sollte es doch der M<lricnblJrg cbe!lso ergehelI!

Ji. Manl{owski.

Verschiedenes
Genehmjgung der BaupUinc des JjCUCIl Völkcrbulldspulastcs. Der entschließLlU!f des r"iinfcrkoJtJit es iibcl' deu B,1t[ des- Völkerbunds

r.r811s1raltsaussc!mß der ViHkcrbuHdsvcrs<ill1mhrng hat Berkht l1L1d Dala:'>tes eioschJießlich dur von h ockefeJ1cr gcstiHc[oJl BiI)1iöthek in
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lyzetlm in Oppeln OA:\.

dem auf einem IiÜgcl bei Genf gelegenen Park Ariana mit einem
einzigen Abänderungsantrag angenommen. In der EntschJießunK
wird die \Vahl des AriaJ\a Parks ab BaugeJände Rcnehmigt und der
Generalsekretär zur Vornahme aller erforderlichen Rechtshand
lungen ermachtigt. Ferner wird das FLinicrkomi!ce ermächtigt. die
endgÜltige festJeg-llng der dem nellcn 13allg;c!ande anzupassenden
abgeänderten Baupläne yorz;u[!ehmen, lind zwar, wie der Zusatz
antrag be timmt, unter Zu ziehung; aller von ihm dazu fÜr erforder
lich gehaHeuen technischen 1I11d anderen Sachver tändigen. Die
Cntscheidttug d.;s fiiuferkomitee'\ muß vom Rat ratiiizieri wcrdcn,
worauf der Generalsekretär und der Baual! schuß unverzÜgJich rnit
der Ausfllhrun;:!; der gcnehmigten Baupläne beginnen sollen

Reform des Sclllichtungswesens. Im I..?cichsarbcitsminisrcriurn
fand eine ßcsprec!1Ung über die Reform des Schlichwngswesclls
statt. in dcr neben dcr Vereinigung der dcutscheH Arbeitgeber
verbände samtIichc Spitzenver1Jiinde der lndustrie und des Iiandels
SOWIC die drei großen Spitzengcwerkschaftcn vertreten warer], '\VJe
der Gcwerkschaftliche Pressedicllst mitteilt, brachte die Arbeit
geberseite durch ihre Sprecher Zllnt Ausdruck, daß es erwÜnscht
sei, dcr freien VerständigLl1Ig den Vorzug zu gebell 'und das tmif
liehe Schlichtuugs\vesell zn fördcrn ulld, soweit es gelte. \"on der
VerhindlichkeitserkJärnng los;wkommel1. Die SprechC'r dcr drei
SpitzengewerksehaftctL bezeichneten es ebenfaJJs a!s wÜnschens
wert, möglichst in freien Verhandlungen und durch tariilichc
Schiedsgerichte zu eincr Verständigung Über die Arbcitsbedingllu
gen zu kommen, betonten aber gleichzeitil{, daB aus staatlichen,
wirtscJJaftlichen und sozialen GrüJJelen an der Möglichkeit der Ver
bindlichkeitscrkJärultg fcstgehaJten wcrde!! müsse, Vorschläge zur
AbänueroJlg der Schlichtungsordnullg sind in der KonfeJclIz \vcdcr
von Arbeifgcbcrscite, noch von ArbeitnchmerseHc gemacht wordcn.
Der Arbeitsminister  prach sich auch gegen die Einflil1fll\Jg ciJJjcher
Vernehmungen vor den SchlicJ1tLlngsausschits en ,111S. Dagegen o\.'
zeichnete er die der yö!ligcn UeberfiIhrnug der amtlichen
Schnchfungsorgalle auf l eich und die Beseitigung der Ein
schaltLIl1g dcr LÜndcr ab durchaus erstrebenswert. Die Arbeit;ebcr
hättcn 11l1cingcschränkt !hrc TarifwiIligkeit zn erkcnm:H gegebr.:.JL
Sie hÜtten siell damit zu der in Artikel 1G5 der
festgelegtelt gleichberccl1ti tell Mitwirk!!!I  der
Arbeiter bei der Regelung der ArbcitsbcdingnngeJ!

Bildhauer M 'rtek, Brcölau

ArIJeitgcbern und Arbcirnehmern sei der Wunsch nacb '.:1Jöglichst
direkter Beilegung von Arbeitsstreitigkeiterr in fteier Verständigung
oder durch tarifliche Schiedsgerichte ?:eäl1ßert worden. Durch diese
tariflichen Schiedsgericbte hätten die Beteiligten die Möglichkeit,
die amtlichen SchJie!Jumgsorganc überhaupt auszuschalten. Die völ
Ih;-e Beseitigung der VcrbindlichkeitserkHlrUng sei nicht gefordcrt
wordcn, Dic Verbindlichkeitserklärung bilde anch zarnicht re,gcl
mäßig den AhschIuR des Schliehtnngsvcrfahrens, sondern sei eine
AUSIlahme. Um einzelne vorhandene Mange] zU beseitigen. wäre
es vielIeicht wunschenswert, den Hegriff "öffentliches Interesse"
etwas schärfer zu fassen lind ,;trengere Voraussetzungen für ein
Eing-reifen der amtlichen SchHchtungsorgant:: VOll Amis wegcu fest
zulcgen.

Der neue Elbkai in Dresden. Die völ!ig-e Nengestaltung des
PacklJOfyiertcls in Dresden gelangt als Zierde der Stadt zur Vcr
wirkJicJmug. Von der Kleinen Packhofstraße ltnd dcr Dcvrient
straHc begre!lzt. wurde soeben ddS lIauIH'4ebände des neuen La.n
desfinanzamtes ierti:;gestelIt. tiue etwa 31 .I\leter breit geplante
A!lee soll yon der .Mitte des neuanznkgenden
nach dem EJbufer daran vorbeiführen und den Eindruck des
santen Gebäudes noch yersÜtrkcn. \Yeiwr will die Stad! Dresden
am Cfer vom hotel Bcllc\'ue nach der i\1arieIJbrÜcke Terrassen
anlagen errichtell. Bereits yor \\'o..::hen ist 3m bisherigen ALls
schiffunRskai mit dem :Entfernen YQI1 Eisenbalmglciscu beg-o:lIlcll
wordeiL Das  esa1!1tc Baugelände soll mit der DevrieLltsrraHe zu
gleichcr Höhe vereinigt "'werden, Die FcrtigslelJlLl!  al1er r\cub,llIt-;lI
\lud Anlagen hat man auf dCII L April 1930 fc"jgc]c;;:r.

Internationaler Verband fiir \Vohmmgsv,'csen. Frankfurt a. M.
wurd  zum Sitz des Sekretarims des IntelnatioJlalcll Verbam!es fijr
Wohmwgs\\ csen gcwählL

" I ettbew erbs-Ergebnis
Kamenz Sa. Bei dem \V.2ttucwerb zur

wÜrfen für den Net!b m eines Lcssiug!J<1[!:;es in
als dem Geburtsort '\'on erhielten dh;
Gebr. KießJiug. bei Drcsdeu, deH 1.

Jubiläen
35.iiiltrigcs GesdliHtSjubiUiunt Am 24, Novemher d. J.

die) Tieibanfirma franz Prod[j, BI c bl1, a1l1 ihr 25 jiUu:i e;j



7UflIChb]icken. Der Inh 'ber der Firma, lIen Ingenieur l::ra!lz eroclB
ist eine in Dehordel1_ und Baukleisen gut bekannte und 1', .,CJrHtZlc
Pc:rsünHchkeit. [r ist n. .I, anch Vorsitzender dC's Bczirh<;vcrcin  3
(Schlesien) des Reichsverballde  des dentschen Ticihaugc\\'CI bes e.V.
Die rJrll1a betand sich \011 1903-1919 in Posen und W8.r dort ein::s
der größte!1 Tiefb,mgc:,chaHe, Die UnmälzlIngell nach dem Krie c
machten eine Ueb rsjedehng nrtch B(cslau notwendig. IJen Inge
nieur ProeIß, der etwa 2!1 Jahre Abonnent unserer Zeitung ist,
kann gleichfaJ1s "m 24. Noyembcr seine Silberhochzeit feiern. Wir
wtirJ chcTl dem Jubilar C1l1eh für die fernelcn Jahre al1es Beste.

Aue fr2geb. Vor einigen Tagen beging die freie JnnU"  der
Buumeistcr der Staut Aue AmbhallPtm311nschatt Sc11\\'arz l1ber?
(He f'e er ihre;:, 25 jahrigcl1

Todesfälle
Brcslau. Plölzlich und unerwartet ver tarb flen Magistrats

baurat 1":111st Matthes im AJter von 51 Jahren.
Breslau. Am 15. November d. .1. verstarb Herr Manrermeistrf

1; \Vehrmeyer,
Ebcrsbactl Sa. Im A!ter von 64 Jahren vcrst::u b rlrHzlic'h lier,

Baun ejster Pau! Poike.
Könjgsbcflo\' Pr. Im Alter von 71 Jahren ver tarb am 15. d ,\1.

lIen J c.g;erungsba!1rat i. R. Heinrich Schirmacher.
larg. Am 9. :-.Jovember \ erstarb Herr Sagcwerk<;bcsitnr und

Holtkaufmrtnn Paul Szczcpan.

Zeitschriitcnschau
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Bauindex
1913   100

26. 9_ 28 = 171,1
10,10,28 = 173,4
24.10,28 = 173,3

Baustoffindex
1913 = 100

24. 10. 2H = 159,3
31. 10.28 = 159,a
7, 11. 28 = 159,2

fragekasten
Antwort auf Frage Nr. 167. FÜr Betonfenster türze existiert

eine '[ I a.däliig-keils-Tabe1Je VO): Ziv.-Tng. Katz, aus der für ein bc
slimmtes Normalprofil die Tra.>dähig-keitcn bei Stü(Z\veiten von
1,20 m bis 2,30 lT1 ohne weiteres zu emnehmclI sind. Auch ein Cil1
l<tches Verfahren zur Iier.'>tellLlTl.  solcher StÜrze ist darin <lngCRe
ben. Die TabeUe ist in der Verlagsbuchhandlung von Stcirike &
Röhricht, Hre<;lau 1, Sandstraße 10, für 5,- - RM. erhältlich.

Fr:c1gc Nr. 171. Ich hitte um Auskunft über die bestc Art der
Anlage und Al!sführun  eines Tennisplatzes. Vorhanden ist ein
Platz, von hohcn Bäumen und Buschwerk umgcben. ohne Vorflut.
Der Untcrg:rund bC.'>Lcht au.'> 40 em M1lttcrboden, GO bis RO cmSdmemmsand 11nd dann sand'gem Kies. S. L 0,
Bchri!tleJtuuj.':: ArcllltE'kt B.D,A, Kurt LaDRer und Dr..lng. I.lI.ngenbeck

beide in Breslau und Baurat lIans Bliltbgen;n Leipzig
V('rlag: Pau! Btf'inkf' m Bres!:!.u und J,eipzig.

lJr uUVerla!lgt; emgeal!;UlJte Manu krJpt'" IItJernehmen wir keine Gewähr
Allen Zu endungen a!1 die 8chrittl('itung bitten wir RLickporto beizufüg!!n.

Das
Dom
Ver

I leI17.il!"mlg
K,ltJwll,('IJI' I{Jl'dH  1!:t KIiI'I]badl I. r.


